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Bernd Buldt
Neuplatoniker       (uncorrected draft; July 2010)
Kant gebraucht, wenige Mal (8:399; 18:512), das Wort „Neuplatoniker“ für Philosophen, 
die „nach [metaphysischen] Grundsätzen träumen (mit Vernunft rasen)“ wollen (4:383; 
5:275; 23:59). Der Kontext dieser Stellen legt nahe, als zeitgenössischen Adressaten 
seiner Kritik die sog. Popular-Philosophie zu sehen. Neuplatonismus bei Kant ist 
demnach nicht, wie heute, als Terminus der Philosophiegeschichtsschreibung zu 
verstehen. Kants Gleichsetzung der Neuplatoniker mit den „Eklektikern“ (8:143; 18:435) 
mag auf einen philosophiegeschichtlichen Topos seiner Zeit, vermittelt etwa durch 
Johann Jakob Brucker (1696–1770), zurückgehen (vgl. Albrecht, Eklektik, S. 545ff.).
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Philosophische Funktion
1. Kants Kritik der Popularphilosophen als Neuplatoniker
Die – aus ihrer Sicht verständliche (Zande, Image) – Weigerung der Popularphilosophen
(Eberhard, Feder, Garve, Mendelssohn, Nicolai, Platner, Sulzer, Tetens) innerhalb der 
durch die Kritik der reinen Vernunft aufgewiesenen Schranken zu verbleiben, lässt diese
„Naturalisten der reinen Vernunft“ (KrV B 883) – die meinen, eine „licentia poetica“ 
(8:196) in der Philosophie zu haben, und „ohne Wissenschaft“ (4:314) allein mit der 
„Wünschelruthe des sogenannten gesunden Menschenverstandes“ ausgerüstet sind – 
„das Spielwerk von Wahrscheinlichkeit und Muthmaßung“ werden (4:369). „Daß aber 
der Verstand, der denken soll, an dessen statt schwärmt, das kann ihm niemals 
verziehen werden“ (4:317), und so müssen die Neuplatoniker „durch kritische 
Philosophie aus diesem ihrem letzten Schlupfwinkel vertrieben“ werden (4:383). Nach 
Kant haben die Popularphilosophen bei Platon, dem „Vater aller Schwärmerei“ (8:398) 
und einem „[P]hantasten … der Vernunft“ (15:210) „ihr Licht … angezündet“ (8:405). 
Den Vorwurf, zur Schwärmerei zu führen, macht Kant auch dem Spinozismus (8:143), 
was beides ihn von Nachfolgern wie Schelling oder Hegel trennt.
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